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Otloh von Sankt Emmeram (Otloch, Otlohc, Othloch, Othlochus) Benediktiner,
* um 1010 in der Diözese Freising, † 23. November kurz nach 1070 Sankt
Emmeram (Regensburg).
 
Leben
O. stammte wohl aus einer begüterten bayer. Familie, die den Sohn schon früh
in die Klosterschule von Tegernsee¶ schickte. Von seiner Erziehung hebt O.
besonders die autodidaktischen Bemühungen um die Schreibkunst hervor.
Trotz unkonventioneller Federhaltung (inrecto usu) wurde er ein angesehener
Kalligraph, der in verschiedenen Skriptorien wirkte. Bezeugt ist ein Aufenthalt
in Franken (1024), zu dem O.s Bericht über seine Tätigkeit im Kloster Hersfeld¶
(Visio 5) und beim Würzburger Bischof Meginhard (Visio 6) paßt. Vom späteren
Leben als Weltgeistlicher in der Diözese Freising zog sich O. um 1032 im Streit
mit dem Archipresbyter Werinher ins Kloster St. Emmeram¶ zurück, wo er,
nach einer kurzen Zeit als Gast, in den Mönchsstand eintrat. Bald wurde er
Leiter der Klosterschule. Von den Reisen O.s gelten nur sein Aufenthalt in
Montecassino (vor 1049) und Fulda¶ (1054) als gesichert. Freundschaftliche
Verbindung pflegte O. zum Propst Arnold und zu →Wilhelm von Hirsau, der O.
in seinen Dialogen „De astronomia“ und „De musica“ auftreten ließ. Weniger
gut war das Verhältnis zum Regensburger Bischof →Otto († 1089): In O.s Zeit
als Dekan eskalierte der Streit um die Unabhängigkeit des Klosters, so daß er
1062 nach Fulda¶ auswich, wo er bis 1066 blieb. Nach einjährigem Aufenthalt
in Amorbach¶ kehrte er 1067 nach St. Emmeram¶ zurück.
 
Unser erstaunlich detailliertes Wissen über O. verdanken wir seinem Hang
zur Selbstbeobachtung. In seinem frühesten Werk, der in Regensburg
entstandenen Glaubens- und Sittenlehre „De doctrina spirituali“ (um 1032),
erzählt O. von den persönlichen Hintergründen seiner „conversio“ (Kap.
14 u. 15). Im zweiten Teil seines autobiographischen Spätwerkes „Liber de
temptatione cuiusdam monachi“ findet sich sogar eine Liste der von ihm
geschriebenen Handschriften (mehr als 20 erhalten) und seiner Werke, ohne
die kleineren Schriften. Ebenfalls in Regensburg entstanden der „Dialogus de III
quaestionibus“ (um 1055), eine trinitarisch konzipierte theol. Abhandlung, die
in einer Sammlung von Sprüchen mündet, aus der später in Fulda¶ der für den
Elementarunterricht gedachte „Libellus proverbiorum“ hervorging, sowie drei
Viten (Vita s. Nicolai, Vita s. Wolfkangi, Vita s. Altonis). Während des Fuldaer
Aufenthalts setzte O. seine hagiographische Tätigkeit mit der „Vita S. Bonifatii“
fort, verfaßte aber auch seinen autobiographisch geprägten „Liber visionum“
und die Ermahnungsschrift „Liber de admonitione clericorum et laicorum“.
Auch in seiner Regensburger Spätzeit entstand ein Heiligenleben (Vita s.
Magni). Der Schwerpunkt des Alterswerkes liegt indes in der Arbeit an den
eigenen Schriften, zu der auch die erbauliche Kompilation „De cursu spirituali“
gehört. Der fiktive Bericht von der Überführung der Gebeine des hl. Dionysius



nach St. Emmeram (Translatio I, ca. 1049) fehlt zwar in O.s Werkkanon, ist ihm
aber wohl zuzuschreiben.
 
O.s selbstbewußter und selbstkritischer Charakter äußert sich im dauernden
Umarbeiten und Zitieren seiner eigenen Werke. So übersetzt er eines seiner
mehrfach überarbeiteten Gebete auch ins Althochdeutsche (Otlohs Gebet),
womit er sich, wie auch mit seiner Abkehr von den heidnischen Autoren hin zu
den Väterschriften, als Kind der klösterlichen Reformbewegungen zeigt. Eine
Beschreibung von O.s Leistung bei der Umarbeitung seiner Werke liegt noch
nicht vor. Trotz seiner eigenen Bemühungen fanden O.s Werke – außer der
„Vita S. Bonifatii“ und der „Vita s. Wolfkangi“ - kaum Verbreitung. Erst um 1500
entdeckte sie der Emmeramer Bibliothekar →Dionysius Menger wieder.
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Otloh: O., im Nekrologium von St. Emmeram Otlohc geschrieben, geb. im
Anfang des elften Jahrhunderts im Freisinger Bisthum, wurde schon als Knabe
dem Kloster Tegernsee¶ übergeben, um sich in der Kunst des Schreibens
ausbilden zu lassen, in welcher er es zu großer Meisterschaft brachte. Höhere
Studien betrieb er dann auf der berühmten Schule zu Hersfeld, und gewann
hier große Liebe zu den alten Clafsikern, besonders zu Lucan. Allein später hat
er, der strengeren kirchlichen Richtung der Zeit folgend, sich von diesen Heiden
gänzlich abgewandt, und sogar die Catonischen Spruchverse durch eine von
ihm verfaßte Spruchsammlung aus dem Unterricht zu verdrängen gesucht. Als
geschickter Schreiber nach Würzburg berufen, wurde er bald darauf von dem
damals so überaus starken Drange zum klösterlichen Leben ergriffen, entsagte,
seine Leichtfertigkeit bereuend, dem freieren Stande der Weltgeistlichen und
wurde 1032 Mönch im Kloster St. Emmeram¶ zu Regensburg, wo er die Leitung
der Schule erhielt. Bedrängung durch den Bischof Otto von Regensburg trieb
ihn 1062 nach Fulda¶, auch in Amorbach hielt er sich auf, bis er 1067 nach St.
Emmeram zurückkehrte, wo er schriftstellerisch thätig bis zu seinem Tode am
23. November eines unbekannten Jahres verharrte.
 
Vorzüglich beschäftigte er sich mit der Abfassung von Legenden, von Nikolaus,
Alto, dem Gründer von Altenmünster, Magnus; ferner von Bonifacius auf Bitten
der Mönche von Fulda¶, mit Benutzung der dort ihm bekannt gewordenen
Briefsammlung. Da diese aber auch uns bekannt ist, hat für uns historischen
Werth nur das Leben des Bischofs Wolfgang von Regensburg (972—994),
für welches er neben Arnold von St. Emmeram (I, 582) eine sonst nicht
bekannte Biographie benutzte, wobei er achtungswerthen Sinn für Kritik zeigte.
Außerdem verfaßte er noch weitläufige Werke erbaulichen Inhalts, welche
gelegentlich auch wissenswerthe Thatsachen über sein Leben und Anderes
enthalten, auch in Versen Sprüche, und Ermahnungen an die habsüchtigen und
weltlustigen Kleriker, ihr Leben zu ändern.
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